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, Scåon seit Jaüren bs.t9h,t ei' KamPf zwischen der
heutigen BVB und den Bas-ler Stimmbürgern, welch
letztere schon 1955 die viel zitierte Koppelvorlage für
neuè Tramwagen und Autobus¡e wuchtig" verworfen
haben. Gar manches nrurde seither diskutiert, geschrie-
ben und projektiert. Fach- u¡d Verkehrsverbärìde,
aber auih Þrivate sctztet sich für diese uad jene Lö-
sung ein. Er¡dlich glaubte ma¡- eine alle Beteiligten
zufriedenstellende Lósung gefunden zu habe¡- Dieselbe
wurde geprü{t und durch die Behö¡den a}zeptiert. Da-
bei vergaß ma,n offenbar die Stimme'des Souveräns,
des Volkes, das in ei¡eí Volksabstimmung vom 15./

I7.Mäiz l9&1 auch diese neue Vorlage zurückwies. -Und wieder verginpn Monate des Schweigens. Der
Faden der Gedutrd begann aber-im Volk ur¡d bei den

Verkehrsverbänden allmãhlich zu reißea. Die Ver-
kehrsliga beider Basel lancierte anfaags Juli eine öf-
fentliche Anfragq ob und wann dem Volkswillen nun
endlioh entsprochen werde. Sie wiederholte ihre schon

nach del Märzabstim:nung zum Ausd¡uck gebrachte

Bereitschaft zur Zusammênarbeit - auch mit den In-
stanzen der BVB. - Die Antwort blièb nicht aus. Es

wurde darauf hingewiesen, daß die Weiterentwicklung
des öffeqtliahq¡¡ Verkehrs ¡¡u¡ koordiniert nit den

übriçn'Maßna'hmen der 'im Gange bcfindlichen Pla-
nung erfolgen kônne. Zurzeit beffu¡de sich die Frage
im Studiuq¡, auf welche Weise das älteste Rollmaterial
zu eisetzen sei. Intensiv wü¡den die Vorbereitungen
zu einer neukooaipierten Vgrlage getroffea, wobei auch
die Lel¡¡en, die aus dem Ergebnis der letzten Volksab-
stimmung zu ziehen seien, ,berücksichtigt wibden. Im
übriçn sollte die Behandlung des Zwischenberichtes
IV der Großratskommission betr. den Gesamtverkehrs-
plan mit konkreten Vorschlägen fur die,künftige Ver-
kehrsgestaltung in Basel abgewartet we¡den. - Seit-
her wurde keine Gelegenheit verpaßt, die Diskussion
über Tram oder Bus nicht in Vergessenheit geraten zu

lassen und die BVB zu eiaem baldigen Entscheid zu

drärrgen! - L¿ißt sich diese Situation oicht mit den

Anfängen der Straßenbahn in Basel einigermaßen ver-
gleichen? Schon damals hatte man überlegt, projek-
tiert, nochnals ûberlegl die aufgeworfenen l'ragen
schubladisiert, Anlagea anderer Städte studiert und
deren Betrieb verfolgÇ neu pr,ojektiert.und dann -
beschlossen! Man glaubte nun das Richtige getroffen
zu haben. Dié da'nalige Linienfüùrung durch die In-
nerstadt hat sich nacrh später,er Einsicht allerdings
nicht'ganz bewål¡t. - Als sich im Jahre 1876 eine

französióche "Gesellschaft fti¡ Bau und Betrieb von
Tramway* nit de¡ Basler Regierung wege'. einer
Konzession i¡ Verbindqng setate, w¡¡rde deren Gesuch
abschlägig beschiedec:Damals war die Frage der Er-
stellung neuer Rheinbrücken nocb in der Schwebe und
die Lösung de¡selbeo mußte zuerst abgewartet werden'
(Erstell'ungi der Wetbteinbrücle 1879, .Johanniter-
brüd<e 1882.) Allerdings wurde daraufhin das Baude-
part€m€nt beauftragt, Bericbt zu erstatte'r¡ "ob nicht in
Verbindung mit der Erstellung neuer Rheinbrücken
die Einfüùrung und der Betrieb von Tramways durch
den Staat in Aussicht genommen werden sollte". Dem
Gutachten des Experten Obering. M. Buri, vom 24. Au-
gust lB78 waren versih-iedene Projekte zu enu-ehmen,
wobei nach seiner Meinung dasjenige allein ertrags-
und lebensfähig sei, das eine du¡ch die Stadtmitte ge-

führte, beide Bahnhöfe rniteinander verbindende Li¡rie
vorsehe. Die Behörden konnteo sich damit nicl¡t be-

freurtden und ließen die Sache ruhen. Der Plan einer
Verbindung zv¿ischen den beiden Bahnhöfen spukte

indessen in den Köpfen Privater weiter und am ll. Juli
1881 wurde ein schienenloses Tramomnibusunte¡neh-
men geschaffen. Eröffntt wurde dasselbe -it 57 Pfer-
den und sechs Waþen. Bedient'wu¡den die Linien
<Zentralbahnhof - Aeschenplatz - Aeichenvorstadt -
Freie Skaße - Marktplatzo u.d <Zentralba'hnhof -
St. Elisabethen - Steinenberg - Gerbergasse -
Marktplatzu bis zum Badischen Bahnhof. Dies geschah

ibwechslungsweise alle zehn Minuten. Später hat man
die Linienführung dcn Bedürfnissen einzelner Stadt-
teile besser angepaßt. Im Mai 1895 hatte die Stunde
des alten "Rößlitrams", das in beigefügter Foto fest-
gehalten ist, geschlagen (Bild oben).

rWie bereits erwähnt,wurde das Gutachten Buri l87B
durch die Regierung schubladisiert. 1879 wurden die
ve¡ehrlichen Mitglieder des Großen Rates eingeladen,
die Tramfrage i'hrerseits in aller Ruhe zu beraten.

"Diese weit aussehende Angelegenheit dränge in kei-
ner -Weise.o Zwölf lahre später war es mit dieser
Ruhe vorbei. Am 20.Januar 1890 reichte Ing. E.Rig-
genbach namens der He¡¡cn Brüstlcin, Pümpin und
Herzog beim schweizerischen Eisenbahndepartement
ein Konzessionsbegehren für den Bau und Betrieb von
Straßenbahnen in Basel ein. Gegen dieses eingehend
begrùndete Gesuch, das besor¡ders in dcr Gestaltung
des Netzes auch für die spätere Zeit von Vorteil ge-
wesen wär'e, erhob die Basler Regierung Einsprache.
Es wurde darauf hingewiesen, daß der Kanton selbst
die Absicht habe, den Bau und Betrieb solcher Bahnen
auf seincm Gebiet zu übernehmen. -Erneut wur'de ein Experte bestellt. Man einigte sich
auf den Zúrcher Ing. Dr. Bürkli, da man in einen Aus-
wärtigen mehr Vertrauen zu haben schien.

Angesichts der steigenden Ungeduld der Bevölke-
rung empfahl der Experte in seinem Gutachten vom
5. August 1890, nicht länger zuzuwarten. Mit Entschie-
denheit.trat e¡ dafür ein, die Straßenbahn nicht von
einer durch Finanzrücksichten geleitete Privatunter-
nehmung bauen zu lassen, sondern durch den Staat. "

Diese Meinung deckte sich mit derjenigen der dama-
ligen Regierung. - Neue Diskussionen und Prüfungen
erfolgten, besondcrs in bezug auf die oberirdische Lei-
tung der Bahn und die Linienführung via den steilen
Spalenberg. Erst am 3. Nover¡l¡er 1891 gelangte das

Baudeparternent zu einem Entschluß. Nach der Fcst-
stellung, daß nicht der Marktplatz, sonder.n der Bai-- 

)

füßerplatz .das Zentrum der Stadt sei, und nach Be-
gründung des Staatsbttricbes stellte es dem Regìe-
rungsrat den Antrag, dem Eidgenössischen Eisenbahn-
departement mitzute'ilen, daß der Kanton selbst Bau
und Betriel¡ der Straßenl¡ahn übernehmen werde Re-
gierungsrat und Großer Rat stimmten dem Antrag zu.

Eine am 30. April 1892 ,durch die Regierung ernann-
te Spezialkommission machte sich nun an die Ausar-
beitung von Plänen und der Kostenberechnung. Anr
31. August 1892 konnte das Konzcssionsgesuch einge-
reicht weldcn, dem mit Bundesbeschluß vom 28. März
1893 entsprochen wurde.

Auf Grund des technischen Be¡ichtes von Ing. Löwit
aus Böhmen, beschloß die tambahnkommission am

30. November 1895, den Bchörden als beste Lösung
den elcktrischen Betrieb mit obcrirdischcr Stromzu-
führung zur Ausführung in Vorschlag zu bringen. Ein
Kredit zur Erstellung der Linie Zentralbahnhof -Mark4rlatz - Badischer Bahnhof im Betrage von
Fr. 700 000.- wurde durch den Großen Rat am
26. April 1894 bewilligt.

Im Frü'hjahr 1895 waren die Arbeiten beendet und
am 6.Mai 1895 wurde die Linie eröffnct. Zwci be-
krãnzte und beflaggte Wagcn fuhrcn bei den Einwci-
hungsfeierlichkeiten vor defir Rathausc anr Marktplatz
vor und Behördemitgliedcr und wcitere Gästc begabcn
sich auf die erste Fair¡t. Lcider ist über die daran an-
schlicßcnden Festlichkèiten. die sich im Schützcnhausc

abspielten, nichts Näheres zu erfahren, da "die Re-
gierung vergessen habc, die Presse dazu einzuladcn!"
I-Ieute ist es kaum zu begreifen, daß ausgerechnet dic
Presseleute so scheu waren und sich damit abfanden!

Ein Ausspruch im <Volksboten>, <<es biete einen ei-
gentümlichen Anblick, einen 'Wagen ohne Pferde,
ohne Dampf und Rauch durch die Straßen eilen zu

sêhen', mag das Staunen der lJevölkerung bei Einfüh-
rung dcr .Tramwayst wohl am besten zum Âusdruck
br'ingen.
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õeither sind viele Jahre verflossen, Jahre der Freu-

de, aber auch Jahre des Kämpfens. Die Trambahn-

direktion stand ìft vor schweren Àufgaben, beson'ders

dann, wenn es sich um Finanzierungsfragen handelte'
Das der Verwaltung durch den Staat vorgestreckte
Geld mußte verzinst werden. Dies führte zu der un-

e¡freulrichen Tatsache, daß die Tramleitung in erster

Linie dafür besorgt war, den hohen Kapitalzins her-
auszuwirtschaften und erst in zweiter Linie, der Be-

völkcrung zu dienen. Die Rücklagemðglichkeiten-wa-
ren eben-nicht gegeben und es kam nicht von ungefähr,

daß die Straßenbahnen noch 1945, anläßlich ihres

50jährigcn Jubiläums auf ih¡ zum größten Teil. veral-

teies Rõllmaterial hinweisen mußten. Immerhin ist eine

1¡ewissc Entwicklung bei letzterm aus nachstehenden

Ilildcrn crsichtlich.

Im Rahmen ilieser A¡beit dürfte es zu weit führen,

auf die vielen Fragen der Einfüh¡ung neuer Bahnli=

nien, neuer Wagen, auf Personalfrag€n uslv' einzutre-

ten. bagegen soll die Schaffung des "Riechemer 
Trám-

liso noc]r-Erwãhnung finden: Die 1895 erfolgte Ein-

führung der Straßenbahn in Basel ließen auch im be-

nachbaiten Riehen den Wunsch nach einer uTramver-

bindung' mit der Stadt aufkommen. Solcher blieb in-
dessen noch ein Traumgebilde' Als 'dann aber am

8. Dezember 1898 von Regierungsseite aus der Bau

weiterer Tramlinien nach den Außenquartieren der

Stadt vorgeschlagen wurde, wobei das Dorf Riehen

unberücksichtigt blieb, empõrten sich dessen Einwoh-
ner. Eine Petilion mit 2850 Unterschriften aus Riehen

eine entsprechende Warnungstafel am Fuß des Hügels
angebracht hatte, mtrßte teilweise abgegraben werden.
Diè über 120 Bodenerwe¡bungen, die zum Teil nicht
ohne Expropriation zu erzielen w¿¡reû,. und weitere,
unvorhergesãhene Schwienigkeiien verzögerte! den Ar-
beitsbeginn. Schou. 1906 wurden Schienen, Schwellen
und Träger n€bea der Straße aufgeschichbq dôch erst
in der zweiten Hälfte des Jahres 1907 konnte¡ die
Landkäufe als abges&iossen gelten' Am 2.Januar 1908 1

erfolgte der ersté Spateastich' Die Arbeiten mußten
indessen infolge eines großen Kälteeinbruches während
zwei Monaten wieder eingestellt werden. Trotz allem
war esomöglich, die Ternine einzuhalten' Was heute

vielfach in Vergessenheit geraten ist, iat die Tatsache,

daß der Radfahrer- und Fußgãngerweg rechts der
Tramlinie gegen Basel seinerzeit als zweite Fah¡straße
ncu angelegt worden isL Dicselbc ¡olltc es dcn Land-
besitzern ermöglichen, auf dieser Seìte leichtsr zu ih-
ren Grundstücl¡en zu gelangen. Auch wurde dabei

schon da¡nals ad eiûe bessere Erschließ"nB des Landes

für künftige Hausbauten godachL Die -Hauptstraße
auf der liãkeo Seite wurde auf große Strecken neu

angelegt u¡td gewalzt Io'dea folgéden \'Vi¡termona-
t ri.nuid" sie jev;ib mit Schottel bedeckt, was für die
Raclfahrer, diJ zu jener Zeit die Hauptstraße benüÞe¡
r¡rußtcn, nicht irir¡ncr angenchm war; dies besonders

dann, wenn sich Huf- und andere Nägcl mit dcn Velo-
pneus befreundeten!

Am 7, August i908, einem Freitag, ko'¡te die Linie
eröffnet w.od.n. Punkt tl Uhr fr¡hren die offiziellen
Gärt .rroo rder Abfahrtsstation hinter dem alten Badi-

¡ schen Bahnhof, Kreuzung Riehenshaße/Isteinerstraße
in festlich dekodiérten Wagen Riehen zu' An de¡
Empfang der'Gäste, Begrüßungen, Gesangs- u1d Mu;
si'kvìrtrãgen, G{ockengeiäute, Beteiligung der Jugend,
Kredênzen vbn Bhrtr¡wein und Veiteilung von Blumen
usw. schloß sich ein Bankett im tochsen> an. Riehen

hat zu seinem großeu Fesle¡ wie übliclL die Presse

nicht vergessen! -:
Doch ãicht genug mit digsep Anla{' Diejenigen'

tlie sich arn fia¡iaã aicht f¡eiiuache{ jko!¡iteri' ver-
lin$tcn auch $rren-Teìl ¡m Fcicru. f\m kom,mcndcn

So,lntag, den' 9.'Augurt fåld t*ôrfröhlichts Voltilftot
mit 'FeJtzug, Musik und Tqn: statl das seùrr-ausgicbig

g€w€s€n sc'in soll unra in,finpz-ieller Hinsicht ein er-
r fr.zuliches'Ergebn'is gezeitigt habe. :

Somit wai die iãnge erfrâmpfte Tramverbindung '
mit Basel nunmehr zur Tatsache geworden' Entgegen

* der früheren regierungsrätlichen Meinung, diese Linie
werde defizitãr iein, entwickelte sie sich, wie die Stra-

ßenbahndirektion in ihrem Jubiläumsbuche vom 6' Mai
1945 selbst schreibt, zu einer wichtigen Linie' Sie hat

auch das ihre zu einer unaufhaltsamen Entrvicklung
des Dorfes von damals knapp 3000 Personen zur heu-

tigen stattlichen stãdtischen Gemeinde beigetragen'-Di. Lioi" 7, als erste Linie Riehen-Basel, führte

vom Riehemer Kirchplatz, wo, der Wagenverschiebung
rvegen drei Geleise-angelegt we¡den mußten, durch

weites, freies Land an der Sandgrube und dem Rosen-

tal-Gottesacker vorbei bis zur Isteinerstraße, hinter

dem alten Badischen Bahnhof' Hier rvar die Endsta-

und Basel wurcle in der Folge eingereicht. Am 9' Fe-

bruar I899 rückte der initiative Gemeindeprãsident,
Heinrich 'Weissenberger, im Großen Rat mit'dem A¡-
zug auf, oder Regierungsrat werde eingeladen zu prü-
fei und zu berichten, ob nicht gleichzeitig mit den

geplanten fünf neuen Tramlinien auch eine solche

nach Riehen zu erstellen sei."
Leider kam diesem Vo¡schlag der projektierte Neu-

bau des Badischen Bahnhofes in die Quere. Im Mãrz
1902 sah sich die Regierung veranlaßt' den Antrag zu

stellen, den Bau der Linie Basel-Riehen bis nach Er-
stellung des nzuen Bahnhofes zu verschieben. Sie fügte

bei, daß überdies kein dringendes Bedürfnis für eine

solche Linie bestehe und der Betrieb zudem ein mut-
maßliches Defizit zur Folge hätte ! Die Verschiebung.
rvurde beschlossen, aber od'Riechemer" gaben nicht
nach. Gemeindebehörde und namentlich der Verkehrs-
verein Riehen unter dem Prãsidium von Lehrer J'
Rausser seþten ihre .{u[klårungsarbeiten fort. Am
25. September 1904 beschloß die Gemeindeversamm-
lung, an die Kosten des Landerrverbes für eine Tram-
Iinie nach Riehen einen Beitrag von Fr.30 000.- zu

Ieisten, was damals keine Kleinigkeit war. Überdies
soll das nqtwendige Gemeindeland gratis zur Verfü-
gung gestellt werden, sofern der Bau im Jalrre 1905

ausgeführt und beendigt würde.
Inzwischen mußte die Regierung in Basel erfahren,

daß der neue Badische Bahnhof erst nach Jahren voll-
endet sein werde und ihr Haupteinwand gegen eine
Tramlinie ¡ach Riehen somit in Wegfall komme. Au-
ßerdem rvaren Vorortslinien über die Kantonsgrenzen
hinaus nach Arlesheim und Allschwil geplalt wo¡den.
Es wu¡de dem Großen Rate somit im März 1905 ein
ausgearòeitetes Projekt für eine Straßenbahn Basel-
Priehen vorgelegt, das a* 9. November gleichen Jah-
res aûgenornmeû wurde. Die Freude in Riehen war
groß, doch nun begannen auch die mit dem beschlos-

sengn <Riechemer Trãmli" verbundenen lJnanneh--
lichkeiten. Eine Shaßfnkorrektion war unvermeidlich.
Der Staldenrain'hügel, der schon für die Pferdefuhr-
werke sehr steil war, weshalb der Tierschutzverein

tion. Beim Eingang zum Landhof stand ein heimeliges

altes Häuschen, in dem linkerseits n's Mächler's Läbes-

mittellädeli" und auf der rechten Seite ein Tramwarte-
Iokal mit Holzofen untergebracht waren' 'Wollte man

nun über die Wettsteinbrücke fahren, mußte man die

vielen Geleise der Bahn überqueren, um auf der ge-

genüberliegenden Seite Trarir Nr.2 zu erreichen'

Schlimm riar's, wenn man sich ins Stadtinnere bege-

ben wollte. Die Strecke von der Endstation der Rie-
hemer Linie 7 bis zur Station der Linie I vor dem

Bahnhof, bei der Einmündung der Clarastraße in den

heutigen Riehenring, war an sich schon ziemlich weit'

Mühåm und beschwerlich wurde dieser Gang aber,

wer¡n bei geschlossenen Barrieren, was oft der FalI

rvar, mit dem Gepäck über die hohe Passerelle ge-

kletiert werden *ußt.' Dies mag wohl dazu beigetra-

gen haben, daß gepäckbeladene Riehemer bis zum Be-

linn des Ersten Weltkrieges l9l4 immer noch gerne

die Wiesentalbah¡r benützten.

Erfreulich war, daß die Linie nach Riehen stets mit
den neuesten Wagentypen versehen wurde, was auch

heute noch'der Falt ist, und für das Riehen der BVB-

Direktion Dank schuldet. Nach Erstellung dcr Rosen-

talstraße und des Neubaues des Badischen Bahnhofes,

der l9l9 eingeweiht werden konnte, fuhr das Riehe-

mer Tram duich diese neue Strecke. Es wurde mit der

Linie nach dem Morgartenplatz und Allschwil Slkop-
pelt und in der Folge auf Linie 6 umgetauft' Motor-

luætr ¡¡t. 101, Mod;ll .1905 de¡ Sechser-Linie ist auf

Ueiiefiigt€o Bl,lde ersicÈtlich (Bild links)'

Beim .¡tnblick der heutigen modernsten Wagen, die

zwischen Riehen und Allschwil verkehren, dü¡fen rvir

in Riehen mit der Enbwickkmg der Straßenbahn, die

allzu lange hintertrieben uad verschle-ppt wurde, ei-

á.*ftch Tufriedeo sein. Dennoch verfolgen wir mit
interesse die derzeitigen neuen Kontroversen zwischen

dea Basler Verkehrsverbänden und den BVB betr'

neue Verkehrsregelung: und Entscheid ob Bahn oder

Bus. Es ist nur zu hoffen, daß in der heutigen rasch-

lebigen Zeit ntcht auch, wiè im letzten Jahrhundert'
Jahizehnte verstreichen, bis ein Entscheid getroffen

fuir¿. w. s'
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